
Die politische Rechte muss bekämpft werden. 
Es gibt genügend Gründe dafür, 
mit der herrschenden Politik unzu-
frieden oder sogar zornig auf sie zu 
sein. Es gibt aber keinen einzigen 
Grund dafür, eine nationalistische 
und neonazistische Partei zu wäh-
len, eine Partei die so tut, als wären 
die Verbrechen der Nazis „ein Vo-
gelschiss―. 
 

Die rechtsstaatliche Demokratie 
hat Fehler, und die demokratischen 
Parteien machen Fehler.  
Aber: Der rassische Nationalismus, 
wie er sich in der AfD ausgebreitet 
hat, ist ein einziger furchtbarer 
Fehler. 
 

Wer auf dem Wahlzettel bei der 
AfD sein Kreuz malt, der erteilt 
damit nicht einfach nur den ande-
ren Parteien einen Denkzettel: er 
ermächtigt eine Partei, die die 
Menschenwürde verachtet, die gif-
tige und gemeine Reden führt, in 
der das Nazi Denken zuhause ist 
und in der die NS Verbrechen ver-
harmlost werden. 
Das darf man kritisieren, ja das 
muss man kritisieren.* 

Dass ausgerechnet ein Finsinger in 
jüngster Zeit, einen besonders gif-
tigen und ausfallenden Redebeitrag 
hierzu geleistet hat, ist eine Schan-
de für unsere Gemeinde und wurde 
von der lokalen Presse auch ent-
sprechend negativ eingestuft. 

 

Dass sich jedoch nicht alle poli-
tisch Verantwortlichen klar davon 
abgrenzen, ist allerdings völlig un-
verständlich. Unsere Gemeinde 
hätte andere Probleme, greift hier 
wohl zu kurz. 
 

Sollten wir es nämlich nicht schaf-
fen diese Kräfte wieder zu Bedeu-
tungslosigkeit verkümmern zu las-

sen, werden auf unser Staatswesen 
und damit auch auf die Kommunen 
ganz andere Probleme zukommen. 
Da sind die aktuellen Probleme ein 
„Vogelschiss“ dagegen. 
 

Die Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und das Demokratie-
prinzip sind durch die Verfassung 
selbst jeder Abschaffung entzogen. 
Aber politisch – politisch, nicht 
rechtlich – müssen wir uns immer 
im Klaren sein: Unsere Verfassung 
verliert ihre Gültigkeit an dem 
Tag, an dem sie uns gleichgültig 
wird und deshalb hat es auch damit 
zu tun, dass sich jeder politisch 
Verantwortliche unmissverständ-
lich dazu positionieren sollte. 
 

Erinnern wir uns daran, dass unse-
re Demokratie im Schatten von 
Diktatur, Krieg und Völkermord 
entstand. Und erkennen wir, was 
heute für unsere Demokratie auf 
dem Spiel steht. (GG) 
 
* Passage ist in Anlehnung an Beitrag von 
Heribert Prantl in SZ Ausgabe 190 vom 
19/20.8.23 

Bildung geht allerdings über den 
baulichen Rahmen hinaus. Es geht 
auch darum, wie wir die Qualität 
unseres Bildungssystems weiter 
steigern können, insbesondere in 
den Mittelschulen. Hier kommen 
meine Vorschläge ins Spiel: 
Erstens, die personelle Ausstattung 
unserer Schulen. Wir müssen si-
cherstellen, dass unsere Mittel-
schulen über genügend multipro-
fessionelle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter verfügen. Diese Fach-
kräfte können Schülern mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen indivi-
duell helfen und so sicherstellen, 
dass niemand zurückgelassen wird. 
Zweitens, die Verwaltung der 
Schulen. Es ist wichtig, dass auch 
in den Verwaltungen der Mittel-
schulen genügend qualifiziertes 
Personal vorhanden ist, vergleich-
bar mit Gymnasien und Realschu-
len. Dies wird dazu beitragen, die 
Schulverwaltungen und das Kolle-
gium zu entlasten und Lehrerinnen 
und Lehrern mehr Zeit für die pä-
dagogische Arbeit zu geben. 
Wir glauben fest daran, dass eine 
starke Bildungsbasis der Schlüssel 
zu einer erfolgreichen Zukunft für 
Finsing ist. Daher setzen wir uns 

dafür ein, dass Bildungseinrichtun-
gen bestmöglich ausgestattet sind 
und unsere Kinder die bestmögli-
che Bildung erhalten. 
Gemeinsam können wir Finsing zu 
einem noch besseren Ort machen, 
an dem Bildung höchste Priorität 
hat. 

Bildung ist der Schlüssel zu einer erfolgreichen Zukunft 
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Die nächsten Kommunalwahlen ste-
hen an, und die Bürgerinnen und Bür-
ger dürfen am 8. März 2026 ein neues 
Gemeinderatsgremium und ein neues 
Gemeindeoberhaupt wählen.
Gute Rahmenbedingungen für ein 
gutes, gesundes Miteinander
Die gute Nachricht vorweg: Wir ha-
ben hier in Finsing insgesamt eine 
gute, bisweilen sehr gute Infrastruk-
tur mit unserer Schule, den Kinderta-
geseinrichtungen, den gemeindlichen 
Einrichtungen für Vereine, Sport oder 
die Bücherei, die Ortsmitte, das Ge-
werbegebiet. 
Hinter all diesen Maßnahmen muss in 
meinen Augen eine Zielrichtung ste-
hen: für was und für wen tun wir das?
Für einen leicht handhabbaren Alltag 
mit Einkaufen, Gesundheit, Besor-
gungen, für genau die richtig pas-
senden Bildungs- und Betätigungs-
möglichkeiten unserer Kinder und 
Jugendlichen, für einen wohltuenden 
Ausgleich in Sport und Kultur - eben 
für ein gutes und sicheres Daheimsein 
und ein wertschätzendes Miteinander 
mit Freunden und Nachbarn. Hört 
sich simpel an, ist es aber selten.
Die Gemeinde aus allen Blickwin-
keln betrachten
Alter, Wohnumfeld, Familienstand, 
aber auch ganz persönliche Notwen-
digkeiten und Interessen machen un-
terschiedliche Rahmenbedingungen 
erforderlich. Mir ist wichtig, einem 
möglichst großen Kreis gerecht zu 
werden und im besten Fall Nutzen für 
mehrere Gruppen zu schaffen. Das 
bedeutet viel miteinander sprechen, 
unterschiedliche Blickwinkel einneh-
men und gemeinsam mit Gemeinderat 
und Verwaltung ausbalancierte und fi-
nanzierbare Lösungen zu entwickeln. 
Da bring ich viel Erfahrung aus dem 

Finanz- und dem Rechnungsprü-
fungsausschuss mit.
Schwerpunkte
Aus den vergangenen Jahren ergeben 
sich schon einige große Maßnahmen 
für die kommende Periode: die Sa-
nierung des Kindergartens Am Park 
in Eicherloh, die Regenwasserkana-
lisation in Finsing, der Radweg am 
Kirchenweg, um die wichtigsten zu 
nennen. 
Darüber hinaus sehe ich als wichtige 
Aufgaben, zu denen wir Antworten 
finden müssen: 
• Möglichkeiten für Wohnraum 
schaffen, den sich Jung und Alt auch 
leisten können. 
• Mehr unterschiedliche Angebote 
für Jugendliche, damit jede und je-
der etwas für sich in unserer Region 
finden kann. Deshalb macht z. B. ein 
Jugendforum Sinn.
• für das Vereinsheim bzw. Bürger-
haus im Gebiet Sport in Neufinsing 
muss endlich eine Entscheidung ge-
fällt werden.
Grundsätzliche Kriterien
Bei allen Vorhaben stehen für mich 
Bei allen Vorhaben stehen für mich 
auch immer Barrierefreiheit, Ener-
gie-Effizienz, Umweltschutz und 
Klimafreundlichkeit als Kriterien im 
Fokus. Schließlich leben wir nicht nur 
im Hier und Jetzt. 
Damit das auch langfristig gelingt, 
braucht’s viel Kommunikation: Mit-
einander reden z. B. in Bürgersprech-
stunden, transparente Darstellung 
der Entscheidungsfindung und mehr 
Bürgerbeteiligung. Das ist mein 
Weg, miteinander umzugehen. Das 
ist meine Essenz aus rund 20 Jahren 
Kommunalpolitik in Finsing und dem 
Landkreis Erding.

Sind das auch Ihre Kriterien für 
eine gute Bürgermeisterin oder ei-
nen guten Bürgermeister?
SPD und Parteifreie Finsing sehen in 
mir eine sehr geeignete Kandidatin 
für das höchste Amt der Gemeinde, 
was mich mit großem Dank erfüllt. 
Gespräche mit vielen, vielen Men-
schen während der vergangenen Mo-
nate haben mich in diesem Entschluss 
bekräftigt. Denn es ist für mich ein in-
spirierendes Ziel, gemeinschaftlich an 
einem Finsing zu arbeiten, das stark 
bleibt – und menschlich.
Ihre Gertrud Eichinger

PARTEI
FREIE
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Was braucht Finsing, um lebendig und zukunftsfähig zu bleiben?

Stationen im Gemeinderat:

Seniorenreferentin (seit 2020), Ju-
gendreferentin (2008 bis 2020). 
Mitglied: Finanzausschuss, Rech-
nungsprüfungsausschuss (seit 2014 
Vorsitzende), Planungsausschuss, 
Ausschuss für Familie und Kultur, 
Bauausschuss. Ortsmitte Neufinsing 
seit 2008 politisch mitgestaltet. 2010 
bis 2012 AG „Friedhof Neufinsing“. 
Betreuung Adventsmarkt seit 2008 
bis heute. Von 2014 bis 2020 Dritte 
Bürgermeisterin.

… und mir ist totaaal laaangweilig. 
Echt, momentan ist einfach nix los 
hier. Ja, ja ich weiß schon – es gibt 
eine Menge Vereine. Aber Fußball? 
Oder Chor? Fischen oder kegeln? 
Und was macht eigentlich ein Pfei-
fenclub? Ach, was soll’s, ich bin ja eh 
kein „Vereinsmeier“.
Ob ich mal ins Café 
schauen sollte? A 
paar Hansl wern scho 
drin sein, aber gemüt-
lich … naja. Kino, 
Theater, Ausstellun-
gen, das wär’s. Aber 
jetzt bin ich unge-
recht. Finsing ist ein 
Dorf, klar. Aber ein Dorf direkt vor 
den Toren der Landeshauptstadt! Und 
da gibt’s das alles! Ich bräuchte nur 
hinfahren, die Busverbindung ist in-
zwischen auch ganz gut. Also los!

Ob es mehr Leute hier bei uns gibt, 
die z.B. mal in eine Ausstellung ge-
hen möchten? Wäre doch toll, wenn 
man sich zusammenschließt. In der 
Gruppe macht’s bestimmt noch mehr 
Spaß. Es muss ja nicht gleich ein Ver-
ein sein 😉. Hej, der Gedanke gefällt 
mir. Eine kleine lockere Gruppe, die 

sich ab und zu zusam-
menfindet, gemeinsam 
nach München (oder auch 
Erding) fährt, eine Aus-
stellung besucht oder ins 
Kino geht, vielleicht noch 
einen Kaffee oder ein Bier 
trinkt und wieder heim-
fährt ins schöne Finsing.

Ach, ich hätte jetzt schon einige Ide-
en. Wer dabei sein möchte, schreibt 
mir einfach eine Mail (ohrwurm@
spd-parteifreie-finsing.de).
I dat mi gfrein, Euer Ohrwurm (ke)
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Servus, ich bin‘s – der Ohrwurm

Zehn Jahre Flüchtlingshilfe in Finsing
Gastbeitrag von Manuela Schulze, aktive Helferin vom Freundeskreis Flüchtlinge Finsing

Der Ohrwurm setzt sich zum Ziel 
die geneigte Leserschaft für Themen 
zu gewinnen, die unsere Gemeinde 
bzw. den Landkreis betreffen. 
Der Verfasser des Artikels trägt sich 
mit dem Gedanken an dieser Stelle, 
quasi als letzten Beitrag der Ausga-
be, regelmäßig eine Kolumne zu 
schreiben mit dem Ziel das Augen-
merk über den Tellerrand hinaus zu 
leiten. Warum? 
 

In den Redaktionssitzungen zu die-
ser Ausgabe ist das Team zu der 
Erkenntnis gekommen, dass Politik 
vor Ort gemacht werden muss und 
daher lokale Themen den Vorrang 
haben. Ja aber - die globale Politik 
hängt immer wieder wie ein Klotz 
am Bein und hindert gute Ideen oder 
Initiativen daran vorwärts zu kom-
men. 
Dafür möchte der Autor den Blick 
schärfen, die Leserschaft sensibili-
sieren vielleicht sogar animieren 
sich als Bürger der Gemeinde einzu-
bringen. Sei es nur, zum Beispiel, 
mit einem Leserbrief zum entspre-
chenden Thema. 
 

Hier gerne ein Denkansatz: 
 
Natürlich wollen wir, dass der öf-
fentliche Personennahverkehr ausge-
baut wird. Die Umsetzung erfordert 
viel Geld welches der Landkreis 
leisten muss. Der öPNV macht im 
Haushalt des Landkreises einen er-
heblichen Anteil aus. Diese Kosten 
holt sich der Kreis über die 
Kreisumlage von seinen Gemeinden 
wieder. 
Natürlich wollen wir aber nicht, dass 
durch die überhöhte Kreisumlage 
Gemeinden ihre hoheitlichen Aufga-
ben zurück stellen müssen oder 
eventuell überhaupt nicht mehr er-

füllen können. Erding gehört im 
Land zu den Spitzenreitern was die 
prozentuale Höhe der Umlage be-
trifft. Jetzt kann man wettern, strei-
ten oder Lösungen suchen. 
Der Bus, der nicht selten mit weni-
ger als 10 Fahrgästen durch den gan-
zen Landkreis rauscht, kann nicht 
gewinnbringend sein. Lösungsansatz 
- kleinerer Bus? Der Fahrer kostet 
das Gleiche und die Personalkosten 
machen in der Regel den grössten 
Anteil aus. Lösungsansatz - Aus-
hilfskräfte? Landläufig bekannt als 
520-Euro-Job. 
Das wäre vielleicht ein Ansatz, aber 
der Gesetzgeber setzt seinen Pflock. 
Jeder Besitzer eines Kfz-
Führerscheins darf ein Fahrzeug 
führen mit bis zu acht Mitfahrern 
inklusive des Fahrzeugführers. Wer 
kennt's nicht? Vereinsmitglieder im 
Fußball- oder Skiclub. Eltern die 
ihre Kinder zur Schule bringen oder 
in die Freizeit. Alles kein Problem. 
Aber, wenn aus den Mitfahrern 
Fahrgäste werden, also die Fahrt  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

einen gewerblichen Charakter hat, 
dann ist der Gesetzgeber der Mei-
nung, dass der Fahrer oder die Fah-
rerin nicht mehr Auto fahren kön-
nen. Das kann, nach Ansicht des 
Gesetzgebers, nur ein Berufskraft-
fahrer mit entsprechender Ausbil-
dung. Warum? 
Somit können Fahrbetriebe nur sol-
che Personen einstellen und von de-
nen gibt es zu wenige auf dem Ar-
beitsmarkt. 
Ein anderer Weg, den schon einige 
Gemeinden angegangen sind, wäre: 
Da wo es keinen Bus gibt, kann als 
Ersatz ein Taxi angefordert werden. 
Der Fahrgast bezahlt zum Beispiel 
mit seiner Streifenkarte was der Bus 
kostet. Den Rest rechnet der Fahrbe-
trieb mit der Kommune ab. 
Was sicher kein Lösungsansatz sein 
darf ist, dass der öPNV in den va-
kanten Bereichen abgeschafft wird. 
Das wäre das Letzte.  
 
 

Heiner Grönwald 

Das ist das Letzte 
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Auch für Finsing brachte das Jahr 
2015 einige Veränderungen. Das 
Landratsamt mietete im Ortsteil Neu-
finsing ein freistehendes Haus und 
teilte uns mit, dass vierzehn junge 
Männer aus Pakistan dort einziehen 
werden. Nur wenig später sind in ei-
nem Haus in Eicherloh drei Familien 
aus Tansania untergekommen.
Schnell fanden sich einige Gemein-
demitglieder, die helfen wollten. Ein 
Aufruf im Gemeindeblatt für Klei-
dung hätte uns beinahe überfordert, 
so groß war die Spendenbereitschaft. 
Uns war aber auch klar, dass man-
che Menschen in der Nachbarschaft 
skeptisch auf diesen Zuzug reagieren 
könnten. Diese Vorbehalte konnten 
durch einen schönen gemeinsamen 
Nachmittag im Pfarrer-Eitlinger-Ring 
ausgeräumt werden, und wir standen 
auch immer bei Unklarheiten parat. 
Innerhalb von einem Jahr waren elf 
Männer in Arbeit, die sie leider auf-
grund geänderter Regelungen der Re-
gierung beenden mussten. Von den 
ersten jungen Männern aus Pakistan 

haben sich inzwischen zwei in der 
Gegend niedergelassen. Einer hat sei-
ne Ausbildung erfolgreich bestanden, 
leitet nun eine Niederlassung sei-
nes Arbeitgebers. Der andere konnte 
durch intensive Weiterbildung in sei-
nem pflegerischen Beruf Fuß fassen. 
Seither sind in die Unterkunft immer 
wieder neue Geflüchtete gekommen 
aus der Ukraine und anderen Ländern. 
Bereits im Februar 2015 konnte im 
Ortsteil Finsing eine afghanische Fa-
milie eine Wohnung mieten. Alle vier 
Kinder haben Schule und Ausbildung 
erfolgreich abgeschlossen, eine An-
stellung gefunden und sind weiter auf 
dem beruflichen und familiären Weg. 
In Eicherloh fanden sich mehrere 
Helferinnen, die den Familien bei der 

Anmeldung im Kindergarten, Arztbe-
suchen, etc. behilflich waren. In der 
Nachbarschaft sind Kinder wie Eltern 
gut angekommen und helfen auch der 
Nachbarin, wenn Bedarf besteht.
Natürlich war der Deutschunterricht 
eine wichtige Hilfe, die gerade in den 
ersten Jahren von den Freiwilligen ge-
leistet wurde.  
Wir aktive Helfer vom Freundeskreis 
Flüchtlinge Finsing freuen uns über 
mehrere gelungene Integrationen. Wir 
sind überzeugt, dass ein Miteinander 
gut funktioniert und man keine Angst 
vor Fremden haben muss – das haben 
uns diese Kontakte bewiesen!
(Verweis: https://www.merkur.de/lokales/
erding/finsing-ort377218/bei-gibt-wirklich-
keine-probleme-6989120.html)



Eindeutiges Ja zu Europa – geht zur Wahl am 9. Juni!
Für ein freies Europa, in dem ALLE respektiert werden und der Rechtsruck keinen Platz hat 

Wählen ab 16. 
 

Zum ersten Mal dürfen bei einer 
Europawahl Junge Leute ab 16 Jah-
ren wählen. Dies hat 2023 der Deut-
sche Bundestag beschlossen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Warum sollten Sie zur Wahl 
gehen? 
 

Die EU entscheidet über viele Re-
geln in unserem Alltag. Ohne die 
EU wären Reisen umständlicher. 
Auch wäre vieles teurer wegen der 
Zölle und Bürokratie an den Länder-
grenzen. 
Es gibt viele Fragen, die in der 
nächsten Zeit in Europa zu entschei-
den sind. Zum Beispiel: Fragen zu 
Flucht und Einwanderung, Fragen 
zum Umwelt- und Klimaschutz, 
Gleichstellung der Frauen. EU und 
unser Verhalten zu Frieden und den 
Kriegen in der Welt. Sehr viele 
Deutsche Gesetze und Bestimmun-
gen sind abhängig von EU Recht. 

Das EU Parlament entscheidet 
über die Regeln in der EU und 
Deutschland. 
 
Deshalb macht es einen Unterschied, 
welche Menschen als Abgeordnete 
im Europäischen Parlament sind. 
Als Wähler entscheiden Sie bei der 
Wahl mit, welche Abgeordneten aus 
welchen Parteien im Europäischen 
Parlament sitzen. Wenn Sie nicht 
wählen, entscheiden andere für Sie, 
und oft nicht in ihrem Interesse. 
 
 
Wer nicht wählt, hat keinen Ein-
fluss auf die Regeln in der EU. 
 
Nutzen Sie die Möglichkeit, mitzu-
entscheiden. Wenn Sie wählen, ent-
scheidet auch Ihre Stimme in der EU 
über die Partei im Europäischen Par-
lament, die Sie gut finden. 
Niemand findet an einer Partei alles 
gut, denn eine Partei vertritt viele 
Menschen mit vielen Meinungen 
und unterschiedlichen Ideen. Ganz 
einfach: Wählen Sie die Partei, die 
Sie am besten finden und die das 
umsetzen möchte, was Ihnen beson-
ders wichtig ist. 
 
 

Maria Noichl unsere Kandidatin 
für Oberbayern 

Katarina Barley kennen viele als 
starke Frau der SPD und Vizepräsi-
dentin des EU Parlaments. Dabei ist 
UNSERE starke Frau für Oberbay-
ern Maria Noichl. Sie vertritt uns 
Finsinger und natürlich ganz 
Oberbayern in Brüssel. Maria 
Noichl ist nach Katarina Barley, der 
SPD-Spitzenkandidatin, die zweite 
Frau auf der Bundesliste der SPD. 
„Wir als SPD stehen für eine sozia-
le, zukunftsorientierte, enkeltaugli-
che Politik mit einer klaren, eindeu-
tigen Haltung – klare Kante gegen 
Rechts“. Starke Worte von einer 
starken Frau, die Ihre Stimme am  
9. Juni braucht.  
 

Josef Eichinger, OV Finsing 
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Ein starkes, geeintes Europa steht 
nicht nur für barrierefreies Han-
deln und Reisen, sondern vor al-
lem auch für Frieden. Wie zer-
brechlich dieser Frieden ist, erleben 
wir zur Zeit leider wieder hautnah.  

Nicht nur in Deutschland, sondern in 
vielen europäischen Ländern gibt es 
seitens rechter Parteien das Bestre-
ben, dieses vereinte Europa zu un-
terwandern oder gleich aufzulösen. 

WIR zuerst, so lautet das gefährliche 
Credo dieser Gruppierungen. 
Deshalb ist es wichtiger denn je, zur 
Wahl zu gehen und den rechten Par-
teien keine Stimme zu geben. 
 
Wir haben uns umgehört und gebe-
ten, folgenden Satz zu vervollständi-
gen: 
 
 

Ich wähle die AfD NICHT, weil 
 

• es für die Wirtschaft schlichtweg 
ein Desaster wäre. Der Arbeits-
kräftemangel würde sich erheb-
lich verschlimmern. Warenflüsse 
wären abgeschnitten, die Versor-
gung mit Rohstoffen wäre desta-
bilisiert. Abschottung ist in unse-
rer globalisierten Welt absolut 
kontraproduktiv.                (Peter) 

 

• wir hier in Finsing das „beste“ 
Beispiel dafür haben, dass diese 

Partei nicht nur die Menschen-
würde mit Füßen tritt, sondern in 
ihren Reihen Leute hat, die sich 
geradezu menschenverachtend 
äußern. (Karola) 
 

• ich (1938 geboren) die völkische 
Politik – wenn auch als Kind – 
noch miterleben musste. Ganz 
besonders den Krieg. Deshalb: 
Nie wieder!              (Hannelore) 
 

• wir seit über 70 Jahren in einer 
freiheitlichen und liberalen 
Grundordnung leben und davon 
profitieren. Die lassen wir uns 
nicht nehmen.                (Marcus) 

 

• es ein klares Zeichen für die Ver-
achtung der Demokratie ist, 
wenn AfD Bundestagsmitglieder 
nachweislich rechtsradikale Mit-
arbeiter einstellen und beschäfti-
gen.                                    (Josef) 
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Die politische Rechte muss bekämpft werden. 
Es gibt genügend Gründe dafür, 
mit der herrschenden Politik unzu-
frieden oder sogar zornig auf sie zu 
sein. Es gibt aber keinen einzigen 
Grund dafür, eine nationalistische 
und neonazistische Partei zu wäh-
len, eine Partei die so tut, als wären 
die Verbrechen der Nazis „ein Vo-
gelschiss―. 
 

Die rechtsstaatliche Demokratie 
hat Fehler, und die demokratischen 
Parteien machen Fehler.  
Aber: Der rassische Nationalismus, 
wie er sich in der AfD ausgebreitet 
hat, ist ein einziger furchtbarer 
Fehler. 
 

Wer auf dem Wahlzettel bei der 
AfD sein Kreuz malt, der erteilt 
damit nicht einfach nur den ande-
ren Parteien einen Denkzettel: er 
ermächtigt eine Partei, die die 
Menschenwürde verachtet, die gif-
tige und gemeine Reden führt, in 
der das Nazi Denken zuhause ist 
und in der die NS Verbrechen ver-
harmlost werden. 
Das darf man kritisieren, ja das 
muss man kritisieren.* 

Dass ausgerechnet ein Finsinger in 
jüngster Zeit, einen besonders gif-
tigen und ausfallenden Redebeitrag 
hierzu geleistet hat, ist eine Schan-
de für unsere Gemeinde und wurde 
von der lokalen Presse auch ent-
sprechend negativ eingestuft. 

 

Dass sich jedoch nicht alle poli-
tisch Verantwortlichen klar davon 
abgrenzen, ist allerdings völlig un-
verständlich. Unsere Gemeinde 
hätte andere Probleme, greift hier 
wohl zu kurz. 
 

Sollten wir es nämlich nicht schaf-
fen diese Kräfte wieder zu Bedeu-
tungslosigkeit verkümmern zu las-

sen, werden auf unser Staatswesen 
und damit auch auf die Kommunen 
ganz andere Probleme zukommen. 
Da sind die aktuellen Probleme ein 
„Vogelschiss“ dagegen. 
 

Die Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und das Demokratie-
prinzip sind durch die Verfassung 
selbst jeder Abschaffung entzogen. 
Aber politisch – politisch, nicht 
rechtlich – müssen wir uns immer 
im Klaren sein: Unsere Verfassung 
verliert ihre Gültigkeit an dem 
Tag, an dem sie uns gleichgültig 
wird und deshalb hat es auch damit 
zu tun, dass sich jeder politisch 
Verantwortliche unmissverständ-
lich dazu positionieren sollte. 
 

Erinnern wir uns daran, dass unse-
re Demokratie im Schatten von 
Diktatur, Krieg und Völkermord 
entstand. Und erkennen wir, was 
heute für unsere Demokratie auf 
dem Spiel steht. (GG) 
 
* Passage ist in Anlehnung an Beitrag von 
Heribert Prantl in SZ Ausgabe 190 vom 
19/20.8.23 

Bildung geht allerdings über den 
baulichen Rahmen hinaus. Es geht 
auch darum, wie wir die Qualität 
unseres Bildungssystems weiter 
steigern können, insbesondere in 
den Mittelschulen. Hier kommen 
meine Vorschläge ins Spiel: 
Erstens, die personelle Ausstattung 
unserer Schulen. Wir müssen si-
cherstellen, dass unsere Mittel-
schulen über genügend multipro-
fessionelle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter verfügen. Diese Fach-
kräfte können Schülern mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen indivi-
duell helfen und so sicherstellen, 
dass niemand zurückgelassen wird. 
Zweitens, die Verwaltung der 
Schulen. Es ist wichtig, dass auch 
in den Verwaltungen der Mittel-
schulen genügend qualifiziertes 
Personal vorhanden ist, vergleich-
bar mit Gymnasien und Realschu-
len. Dies wird dazu beitragen, die 
Schulverwaltungen und das Kolle-
gium zu entlasten und Lehrerinnen 
und Lehrern mehr Zeit für die pä-
dagogische Arbeit zu geben. 
Wir glauben fest daran, dass eine 
starke Bildungsbasis der Schlüssel 
zu einer erfolgreichen Zukunft für 
Finsing ist. Daher setzen wir uns 

dafür ein, dass Bildungseinrichtun-
gen bestmöglich ausgestattet sind 
und unsere Kinder die bestmögli-
che Bildung erhalten. 
Gemeinsam können wir Finsing zu 
einem noch besseren Ort machen, 
an dem Bildung höchste Priorität 
hat. 

Bildung ist der Schlüssel zu einer erfolgreichen Zukunft 
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Es gibt keine Probleme, nur Aufga-
ben, heißt es so schön. Aber versuchen 
Sie mal den Wahlzettel für den Kreis-
tag in der Wahlkabine auseinanderzu-
falten. Da wird aus der Aufgabe doch 
ganz schnell ein Problem. So viele 
Kandidatinnen und Kandidaten, die 
man alle einzeln wählen kann. Ganz 
schön schwierig. Und – ganz ehrlich 
– wer weiß schon, was der Kreistag 
so alles macht?

Fragen wir doch einfach bei Gertrud 
Eichinger nach, unserer langjährigen 
Finsinger Kreisrätin.

Gertrud, kannst du ganz kurz und 
knapp erklären, was der Kreistag ei-
gentlich ist?

Ganz einfach: Die Volksvertretung 
des Landkreises, in unserem Fall also 
des Landkreises Erding. Der Kreistag 
bildet die zweite kommunalpolitische 
Ebene. Hier werden Aufgaben über-
nommen, die die einzelnen Gemein-
den nicht bewältigen könnten.

Welche Aufgaben sind das? Kannst 
du uns Beispiele nennen?

Der Kreistag beschäftigt sich mit Fra-
gen wie z.B.: Wollen wir ein Kranken-
haus in gut erreichbarer Nähe? Sollen 
unsere Kinder gute weiterführende 
Schulen besuchen können? Und mit 
Bussen dort hin- und zurück gebracht 

werden? Wird unser Müll passend 
entsorgt? All das wird von ehrenamt-
lichen Kreisrätinnen und Kreisräten 
politisch beraten und entschieden.

Und um die Finanzierung all der Din-
ge kümmert sich dann der Landrat als 
Geschäftsführer?

Ja, schön wär’s. Ganz so einfach ist 
es nicht. Die Finanzierung muss na-
türlich VOR der Entscheidung von 
den Kreisräten und Kreisrätinnen mit 
bedacht und beraten werden.

Ach ja, die Kreisumlage …

Genau, die war ja auch schon mal 
Thema im „Ohrwurm“. Und es 
stimmt, die Kreisumlage ist hier im 
Landkreis mit über 53% nicht gera-
de niedrig. Das ist das Geld, das die 
einzelnen Städte und Gemeinden an 
den Landkreis zur Bewältigung all 
der Aufgaben, die ich vorher genannt 
habe, bezahlen.

Puh, ist wirklich heftig. Die Gemein-
den haben ja auch noch ihre kommu-
nalen Aufgaben zu erfüllen.

So ist es. Deshalb spielen bei den 
Beratungen im Kreistag immer 
Einsparmöglichen eine wichtige 
Rolle.

Konkret?

Konkret muss z.B. darüber be-
raten werden, ob im Erdinger 
Krankenhaus evtl. Abteilungen 
mit Freising oder Ebersberg zu-
sammengelegt werden können. 
Oder beim ÖPNV, den wir grund-
sätzlich gerne vorantreiben wol-

len, müssen wir uns bei jeder Linie, 
die wir ausbauen, fragen, ob das auch 
finanzierbar ist, denn der Landkreis 
muss jedes Jahr ein millionenschwe-
res Defizit gegenüber dem MVV aus-
gleichen.

Du sitzt jetzt schon seit 17 Jahren im 
Kreistag. Gibt es da etwas, wo du dich 
besonders für Finsing einsetzen konn-
test?

Was mich persönlich besonders freut, 
ist die Entwicklung für das neue 
Baugebiet in Eicherloh. Im Kreis-
tag musste beschlossen werden, die 
Fläche aus dem bestehenden Land-
schaftsschutzgebiet zu nehmen, ein 
langwieriger Prozess in meinem Aus-
schuss mit einigen Hürden. Und doch 
ist es mir gelungen, mit klaren Argu-
menten auch zögerliche Ratskollegen 
von der Sinnhaftigkeit des Baugebie-
tes zu überzeugen. Einfach gut, wenn 
eine Gemeindebürgerin im Gremium 
direkt aus der Perspektive vor Ort be-
richten kann. Schließlich haben wir 
im Gemeinderat dieses Projekt schon 
seit rund 20 Jahren verfolgt – jetzt 
endlich kann es umgesetzt werden.

Es ist also schon gut, wenn wir eine 
Vertretung im Kreistag haben. Wirst 
du denn wieder kandidieren?

Ja, denn Kreisrätin sein, ist für mich 
ein ganz wichtiges Ehrenamt für 
Finsing. Und, weil alle Gemeinden 
am liebsten direkt vertreten sein und 
mindestens einen der 60 Ratssitze er-
gattern möchten, muss der Stimmzet-
tel zwangsläufig so groß sein. Die Auf-
gabe für die Wählerinnen und Wähler 
besteht darin, die Personen, die für 
die eigene Kommune von Bedeutung 
sein könnten, anzukreuzen. Die Heru-
asforderung ist nur die Handhabung 
mit dem Wahlzettel, aber auch das 
sollte zu schaffen sein.

Wir werden das hinkriegen und be-
danken uns herzlich für deine Ausfüh-
rungen.

750 Unterschriften binnen 4 Wo-
chen! Danke an alle: Ein toller Erfolg, 
der die Verärgerung bei vielen von uns 
gegen die plötzliche Entscheidung der 
Raumplanung bei Nichtbeachtung der 
Interessen unserer Gemeinde zeigt. 
Unserer Aktion haben sich Vertreter 
aller Gruppierungen im Gemeinde-
rat angeschlossen. Es ist eine Aktion 
mit breitester Zustimmung aus der 
Gemeinde!
Diesen Herbst ist es nun soweit: Wir 
werden die Listen auf deren Vorschlag 
hin der Gemeindeverwaltung überge-
ben, so dass diese den Protest der Ge-
meinde im Rahmen der Vorstellung 
der Planungsunterlagen verstärkt zum 
Ausdruck bringen kann.
Darüber hinaus waren und sind wir 
aktiv und haben unseren Protest in 
die Politik und Verwaltung und an 
die Tennet herangetragen, um ein 
Umdenken zu bewirken. Gründe wie 

die Verletzung von Umwelt- und 
Naturschutz und entsprechender 
Richtlinien (bedrohte Tierarten), 
Nichtbeachtung des Erholungswerts 
des Waldes für uns in der Gemeinde, 
Widerspruch von Jägern, Grundbesit-
zern und Anwohnern, Risiko einer hö-
heren Waldbrandgefahr sprechen ein-
deutig gegen die Trassenverlegung. 
Es kann und darf nicht sein, dass diese 

Argumente einfach „unter den Tisch 
fallen“. Die jetztige Entscheidung ist 
ein klassisches Beispiel für eine Nim-
by-Eintscheidung: Not in my Backy-
ard. Klar brauche es die Stromleitung, 
aber doch bitte nicht bei mir. Sie wird 
dem vermeintlich Schwächeren durch 
den politisch besser Vernetzten aufs 
Auge gedrückt.
Wer ist neugierig, das betroffene 
Gebiet kennenzulernen? Nehmt an 
unserer Radltour am Sonntag, 19. 
Oktober 2025 teil. Treffpunkt und 
Start an der Gasumladestation im 
Auweg 5 um 14:00 Uhr. Dauer ca. 2 
Stunden, die Tour führt über Feldwe-
ge. Wir freuen uns auf Euch und hof-
fen auf gutes Wetter.
Jedes weitere Engagement ist sehr 
willkommen. Bitte bei uns melden, 
wir nehmen gerne Kontakt auf.

Marcus Kleiner

Nein zur Tennetleitung durch den Finsinger Bannwald
JA zur Beibehaltung der bestehenden Trasse

Wie könnte man diese Straße nennen?

Von Aufgaben und Problemen
Karola Eibl im Gespräch mit Kreisrätin Gertrud Eichinger

Ganz herzlichen Dank für alle Vor-
schläge, die auf unseren Aufruf im 
letzten „Ohrwurm“ eingegangen sind 
– und auf die Sie natürlich recht ge-
spannt sind. 
Besonders gut gefallen uns Vorschlä-
ge, die einen Bezug zur Gemeinde 
oder dem Umland haben. Schließlich 
sind Straßennamen auch Symbole, 
mit denen die Haltung und das Selbst-
verständnis einer Gemeinde betont 
werden können.
Hier ein paar Beispiele, die voll-
ständige Liste finden Sie auf unserer 
Internetseite (www.spd-parteifreie-
finsing.de).
Giselastraße: ein Klassiker
Marienstraße: Patronin der Eicher-
loher Kirche 
Heidemarie-Hetz-Straße: Die erste 
demokratisch gewählte Gemeinde-
rätin in Finsing
Margot-Friedländer-Straße: Als 

Erinnerung an sie und gegen Hass und 
Antisemitismus
Peggy-Parnass-Straße: Holocaust 
Überlebende und Publizistin. Setzte 
sich für Minderheiten wie Homosexu-
elle ein. Preise wegen herausragender 
Leistungen im Journalismus.
Erika-Schade-Straße: Künstlerin 
aus Finsing. Bilder mit Eicherloher 
Dorfstechern, Illustrationen.
Pauline-Nöthig-Straße: Pauline 
Nöthig (1876–1969) gründete nach 
dem Zweiten Weltkrieg das Mütter-
genesungswerk in der Stadt. Edel-
traud-Huber-Weg: Edeltraud Huber 
(1938–2012) war Mitgründerin und 
Geschäftsführerin des Vereins Le-
benshilfe Erding e.V.
Ingrid-Sollanek-Ring: Ingrid Sollan-
ek (1938–2014) war Realschullehrerin, 
Stadträtin, 2. Bürgermeisterin von Er-
ding und langjährige Kulturreferentin. 
Maria-von-Rivera-Straße: Maria 

Adelheit Theresa Gräfin von Rivera 
stiftete 1723 das erste Erdinger Wai-
senhaus. 
Eventuell gibt es die stillen Heldinnen 
des Alltags, die in der lokalen Erinne-
rung weiterleben, aber (noch) nicht of-
fiziell gewürdigt wurden? Wir wollen 
auf jeden Fall unser Gemeindearchiv 
Finsing befragen, auf Hinweise zum 
Beispiel zu: Lehrerinnen, Hebammen, 
Unternehmerinnen oder Landwirtin-
nen mit besonderem Engagement, zu 
Frauen, die sich in Vereinen, der Kir-
che oder im sozialen Bereich verdient 
gemacht haben. 
Selbstverständlich können Sie jeder-
zeit neue Vorschläge einbringen, am 
besten über die Gemeinderäte ihres 
Vertrauens. Unsere Liste wird fort-
gesetzt, um jederzeit bereit zu sein, 
wenn es im Finsinger Gemeinderat 
heißt: „Wie könnte man diese Straße 
taufen?“.
Josef Eichinger

Kurz vor Sitzungsbeginn im Sitzungssaal des 
Landratsamtes Gertrud Eichinger war in den bisheri-

gen drei Perioden in folgenden Aus-
schüssen ordentliches Mitglied: Bil-
dungs-Ausschuss, Kreisausschuss, 
Ausschuss für Klima, Natur, Struktur, 
Umwelt und Verkehr, sowie stellver-
tretend im Krankenhaus-Ausschuss 
und Rechnungsprüfungsausschuss. 
2014 bis 2020 weitere Stellvertreten-
de Landrätin.


